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Landtagspräsident Geerdts dankt Bundeswehr, Zivildi enstleisten-
den, Polizeien, Feuerwehren und Katastrophenschutz für Einsatz 
und Engagement  
 

Kiel (SHL) -  „Sie tun etwas für unser Land und unsere Gesellschaft. Sie leisten eine 
Arbeit oder erfüllen eine Aufgabe, die nicht immer entsprechend gewürdigt oder gar gut 
entgolten wird – die aber im wahrsten Sinne des Wortes für uns alle unbezahlbar ist.“ 
Mit diesen Worten hat sich Landtagspräsident Torsten Geerdts beim heutigen Emp-
fang des Landtages in Kiel bei den Angehörigen der Bundeswehr, bei den Zivildienst-
leistenden, den Mitgliedern der Bundes- und Landespolizei, der Feuerwehren und des 
Katastrophenschutzes für deren Einsatz bedankt. 

Mit Blick auf die Wehrpflichtigen und Zivildienstleistenden betonte der Landtagspräsident, dass 

ihr Dienst für die Gesellschaft mit einer bewussten inneren Haltung verbunden sei. Denn mit 

der Entscheidung den Grundwehrdienst zu leisten oder eine Zivildienstaufgabe zu erfüllen, 

träten die Angehörigen der jüngeren Generation bewusst in eine Vorleistung gegenüber dem 

Gemeinwesen. Sie stellten für ihren Dienst einen beachtlichen Abschnitt ihrer Lebenszeit zur 

Verfügung. 

 

Landtagspräsident Geerdts weiter: „Sie zeigen damit, dass Ihnen das Wohl unserer Gesell-

schaft und unseres Landes nicht gleichgültig ist. Es bedeutet Ihnen etwas. Sie setzen sich ein 

für etwas, das für den Zusammenhalt, die Sicherheit und den sozialen Frieden unseres staatli-

chen Gemeinwesens äußerst wertvoll ist.“  Damit verkörperten Zivildienst- und Wehrdienstleis-

tende den Gegenentwurf zu denjenigen, die auf jegliche Solidarität verzichten wollen und so-

fort auf die vermeintliche Überholspur drängen. 

 

Der Landtagspräsident unterstrich, dass der Staat derzeit substantiell erschöpft sei und mehr 

denn je auf die Unterstützung seiner Bürger und Bürgerinnen angewiesen sei. „In unserer indi-

vidualisierten Gesellschaft muss es heute darum gehen, die Menschen wieder auf eine Grund-

haltung zu verpflichten, die sich am Gemeinwohl orientiert.“ 


